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II. 

D a s k. k. Landgericht Enneberg 
i n T i r o l . 

(Anhang zu dem im sechsten Bande enthaltenen 
Aufsätze unter diesem Titel.) 

D i e G e m e i n d e K o l l f u s c h g * ) . 

Der Gemeinde Corvara südwestlich zur Seite und von 
dieser kaum eine halbe Stunde entfernt lagert auf einen 
fast ebenen Bergrücken in niedlichen Weilern und Einöd­
höfen die kleine Gemeinde K o l l f u s c h g . 

Durch das Gebirg Boa oder Vovai und die schauer­
lichen Felsen Las 6e Hlör«Ii und Las ?isa«Zeu wird 
sie im Süden von Fassa, durch die Alpe Frara (Ferara) 
und den Felsen Las ile tselüamxlü im Westen von Grö­
ben, und durch die Felfenfirsten Las <Zekortsekelles und 
Las sesIionFkor- (Sas Sosonder) in Nord und Ost von 
der Gemeinde Kampill und Abtei getrennt. M a n kommt 

") Dieser Nachtrag und die Beilagen ^ . und L . wurden/ 
aus Versehen/ im sechsten Bande nicht abgedruckt/ und 
werden daher hier eingeruckt. 

Anmerk. d. Red. 
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von Fassa und von Gröben über die Hochalpe Frara, von 
Buchenstem über Corvara, von Abtei über Sascosta oder 
Corvara dahin. Ein höchst romantischer Alpenort! Him­
melan steigende Felsenmassen in der mannigfaltigsten 
meist pyramidenähnlichen Form umgürten sie furchtbar 
und majestätisch, und doch wie fröhlich und schön lagert 
da unten auf mäßiger Anhöhe das Dörfchen mit seinen 
üppigen Weiden, und feinen strotzenden Fruchtäckern! welch 
schöne, lange und breite Ebene mit Weiden und Wal­
dern zieht sich am Fuße desselben von der Alpe Frara 
hin gegen Corvara! Den Namen (Ooll iosek») soll 
dem Orte der schwarze Hügel gegeben haben * ) , welcher 
mit seinem schwarzen Tanncnwalde dem Hofe Rubatsch 
gegenüber stehet. D a zu Nubatsch (fünf Familien be-
wohnen noch das uralte Haus, es trägt die Zahrszahl 
1616) sollen sich die ersten Ansiedler (aus Groden oder 
Enneberg?) in grauer Vorzeit niedergelassen haben. 
Darin mag die Ueberlicserung Recht haben; denn schon 
Neinbert (ke^inliertus), Burggraf zu G e b e n , der Sti f­
ter des im Jahre 4142 erbauten Klosters Neustift, besaß 
in Kollfuschg Güter, die er dem erwähnten Stifte schenkte; 
er selbst hatte sie von Hartmann von Innichen gekauft 
Wäre die Ueberlieferung so wahr, als fest die Einwohner 

' ) Die Ableitung des Ortsnamens von den schwarzen Hü­
geln Kol! lv5Lo, (aus Mandelstein mit Analzim beste­
hend), welche dort zwischen Kalk- und Dolomitgebirgen 
isolirt emporsteige»/ ist mehr als wahrscheinlich. Herr 
Leopold v. Buch beleuchtete dieses merkwürdige gcogno« 
stische Vorkommen.sehr lehrreich. 

Aimierk. d. Ned. 

" ) Sinnacher Beiträge V . IN. Heft Ii. S . 355. 
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sie glauben, so hätten sich ihre Urväter durch Fleiß und 
Sparsamkeit allmählig zu beneidenswerthem Wohlstande 
erschwungen, und Reichthümer gesammelt, die es ihnen 
leicht machten, ihren Landesfürsten mit ansehnlichen Ga­
ben zu betreuen. Es war die goldene Zeit dieser Alpen-
bewohner. Da war unter ihnen nur Friede und Ein­
tracht, Gedeihen und Wohlstand. Auf außerheimathlichen 
Kirchtagen nur suchte in dieser guten alten Zeit der kraf­
tige Kollfuschger Fehde und Ruhm im gewaltigen Ring­
kampfe. Ihm standen nicht sieben, zehn, zwanzig; oft 
räumte er allein den ganzen Kampfplatz. Im Zahre 1616 
erhielt die Ortschaft eine eigene, von der Pfarre Layen 
abhängige Seelsorge. Vordem wallfahrtete man zur 
Kirche nach Seben, Briren, Klausen, Layen. Am Sams­
tage Morgens erhob sich die Karavane, am Montage 
Abends kam sie nach Hause. Zm Zahre 1604 vereinigte 
man mit dieser Kurazie die Kirche von Corvara; im 
Jahre 1668 wurde jene wahrscheinlich wegen größerer 
Nahe der Pfarre Buchenstein untergeordnet. Patron der 
Kirche waren und sind noch die Grafen v. Wolkenstein. 
Es war im Jahre 1600, als Engelhart Dietrich Graf 
zu Wolkenstein einen gewissen Mönch Hyppolitus zum 
Seelsorger hier setzte, und ein Stückchen öden Grund 
zu einem Gartchen ihm zutheilte. Hierüber war unge­
halten die Gemeinde, sie intriguirte, und der Mönch 
Hyppolitus erhielt vom Generalvikariate die Weisung, 
die Pfründe zu verlassen. Das schmerzte sehr den from­
men Patron der Kirche, und er that lebhaften Einspruch. 
Wohl seit fünfzig Zahren habe die Gemeinde keinen so 
würdigen Seelsorger gehabt. Heillose Mönche seien es 
gewesen, die ihm vorausgingen; eoneudingrii insgesammt, 
Mönch Hyppolitus aber halte keine Z u ß e l , wie seiue 
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Vorgänger gethan, und pflege eifrig seines Amtes *). — 
.Damals war die goldene Zeit dieser Aelplcr wohl schon 
verschwunden. S i e duldeten Seelsorger, die solches Bei­
spiel gaben; haderten mit dem würdigen. 

Die Ortschaft war ein integrirender Theil des Ge­
richts Wolkenstein. Ueber die, im Winter kaum ohne 
Lebensgefahr zu übersteigende Hochalpe Frara mußte sie, 
acht Stunden entfernt, bei dem Pfleger in Gufidaun 
Recht suchen. Wegen ihrer offenbar näheren und be­
quemern Lage zum Landgerichte Enneberg wurde sie unter 
der königlich bayerischen Regierung 1813 diesem einver­
leibt, in Folge der Wiederherstellung der Patrimonial-
gerichte am 1. M a i 1817 an das Patrimonialgericht 
Gufidaun zurückgegeben, und nach der Heimsagung und 
Auflösung desselben im April 1823 mehrmals dem k. k. 
Landgerichte Enneberg zugetheilt, dessen sechste Gemeinde 
sie nun bildet. S i e zahlt 247 Seelen, 131 mannlichen, 
116 weiblichen Geschlechts; 20 Wohnhauser, 36 Fami­
lien, 33 Grundbesitzer, 10 Dienstbothen, 9 Gewerbsleute. 
.Nach einem zehnjährigen Durchschnitte soll sich die Zahl 
der Gehörnen zu den Verstorbenen wie 2 : 1 ; die der 
ehlich zu den unehlich Gebornen wie 12: 1, die der 
Ehen zu den Gebornen wie 1 : 11 verhalten. Der Ge­
meindevorsteher führt, wie in den übrigen Gemeinden des 
Landgerichts, den Ehrentitel: „Allssiör." Zwei Ausschuß-

. manncr stehen ihm zur Seite. 
Die bereits oben erwähnten Hochberge, zu welchen 

auch noch der (!v!1 ä' 1a sonü und (loll tle inontisella 

' ) S . Sammler für Geschichte und Statistik von Tirol 
Ii. V . N. i x . und den Auszug des Jnrerzessionsschrei-
bens des Grafen daselbst. 
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zuzahlen sind, gewähren da und dort herrliche, über­
raschende Prospekte; so der Las 6e xisadeu nach Fassa, 
Fleims, Nonsberg, Gröben und Buchenstein; der (?oll 
ä' la sonv und «Ze montisella nach verschiedenen Gegen­
den Ennebergs und Pufterthals, wie nach Kampill, S t . 
Martin, Täufers u.s. w.; der hohe Las sesonxker (Säs 
Sosonder) in die Tiefen von Venedig. Hn ihre Höhlen 
und Grotten, die sie nicht selten darbiethen, flüchtet das 
Alpenvieh vor Hochgewittcrn und stechenden Sonnen­
strahlen. 

Westlich am Fuße der Alpe Frara entspringt aus fünf 
Quellen der Kollfuschger Bach, nimmt sodann nörd­
lich den Sa larbach auf, vereinigt sich mit dem Cor-
varabache, und mündet sich nach zwei- bis dreistündigem 
Laufe bei Sompunt in die Ennebergische Gader. Die 
Hochalpen Putz und Cherspona haben zwei Wildseen; 
so auch einen der hohe Las <Ze pisadeu beinahe an sei­
ner Spitze auf einer nicht kleinen Ebene; sein Abfluß 
stürzt und zerstäubt sich auf einen Felsen, sammelt sich 
wieder, und stürzt zum zweiten Mal? in die Tiefe des 
Thales. Dieser schöne Wasserfall ist auch zum Theile 
von der Ortschaft aus sichtbar. Der im Winter beinahe 
lauwarmen, im Sommer aber eiskalten Que l l en gibt 
es im Bereiche dieser Gemeinde eine Menge; jene, welche 
ober der Kirche hastig hervorsprudelt, ist eisenhaltig, und 
zeigt sich vorzüglich jenen heilsam, welche aus dem Etsch-
lande das Wechselfieber in die Heimath bringen. 

Das Klima ist kalt; doch selbst auch im Winter (er 
beginnt mit dem November und endet mit dem April) 
nicht übermäßig rauh; denn hohe Felsen schützen vor dem 
Nordwinde, und fünf Stunden weilet die Sonne auch 
in den kürzesten Tagen über diesem Horizont. Eine frische, 
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mit dem Dufte zahlloser Alpenblumen geschwängerte Luft 
und vortreffliches Wasser geben dem Einwohner Gesund­
heit und Stärke. Viele erreichen, ohne je krank gewesen 
zu fein, ein Alter von achtzig, neunzig, und noch mehr 
Zahren. Qertlich scheint jedoch die im Winter nicht sel­
ten sich einstellende Gallfieberkrankheit zu sein. Zn den 
Jahren 1816 bis 1818 erreichte der Typhus des damali­
gen Dezenniums selbst auch diese Alpenortschaft mit bös­
artiger und tödtlicher Wirkung. 

Von Mineralien *) findet man schöne Kalk- und Kiesel­
steine, rothe, graue und schwarze Feuersteine auf der Alpe 
Putz; Zaspis, grünen und rothen Zeolit, Augit und Kar­
bonat (?), Basaltkugeln, Gold- und Silberglimmer (?) 
gegen Boa zu. 

An Waldungen, meistens Föhren (Forchen), ist Man­
gel; denn sie sind ungetheilt, und man denkt nicht an 
forstgerechte Schonung. Am rechten Ufer des Salarbaches 
tragt der kleine Wald Alaselmräis Riefen von Lerchen. 
Es gibt auch einige Zirben (Zirbelnußbäume) und Tan­
nen; auch einen und zwar einen einzigen Kirschbaum! 
Zahllose Blumen und Kräuter, darunter auch arzneiliche, 
wie die Genziana auf den Alpen, bedecken Wiesen und 
Weiden, und gestalten sie zu reizenden gemahlten Flächen. 

*) Diese mineralogischen Angabe»/ so wie jene in der Be­
schreibung des ThaleS Enneberg/ welche vermutlich aus 
dem Munde der Thalbewobner gesammelt wurde»/be­
dürfen vieler Berichtigungen. Dermal müssen die Leser 
auf die Annale» der Berg- und Hüttenkunde. B. II. 
Lieferung 2, und vorzüglich aufjeneS/ was Herr v.Buch 
in neuerer Zeit über diese Gegenden schrieb/ hingewie­
sen werden. 

Anmerk. d. Ned. 
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Den vortrefflichsten Honig in Fülle sammeln da die Bie­
nen; die frisch geschlagene Butter färbt sich gelb. 

Wildbret: G e m s e n auf dem hohen Fortschelles; 
Schnee- und Steinhühner und Wildenten auf der Alpe 
Putz. Naubthicre: Dachse, Füchse, Zochgeier, Sperben. 

Die fruchtbare Scholle besteht aus Thon- und Kalk­
erde; ihr kommt vor Corvara eine bessere Lage zur Sonne, 
und reichlicherer Dünger zu Guten. M a n baut haupt­
sachlich auf Gerste, dann Bohnen und Erbsen; Flachs 
wenig; einigen Weizen und Roggen haben nur die Höfe 
Corta und Mersa. M a n dünget die Aecker zu zwei Jah­
ren/ die Wiesen fast nie. Ende Aprils beginnt der An­
bau; die Ernte im September. Diese verhalt sich zur 
Aussaat wie 6 : 1. Die guten Gründe mögen um zwei 
Drittheile die schlechten überwiegen. Doch decket die 
Körnererzeugung den eigenen Bedarf. 

Aber eine weit ergiebigere Unterhaltsquelle beut die 
Viehzucht dar. Für diese hat die Gemeinde, wie keine 
andere des Landgerichts, einen wahren Ueberfluß an 
Heim- und Bergwiesen; an Heim- und Alpenweiden. Letz­
tere verdienen einzeln erwähnt zu werden. 

I. Viehweiden: 1) die K u h v i e h w e i d e i klanAs 
von den Häusern hinauf bis zum Fuße des Fraraberges 
am linken Ufer des Kollfufchger Baches; 2) die Ochsen? 
Viehweide i ?1anAs, über der ersteren bis zu den A l ­
penwiesen von Frara und dem Las üe tsonamxlö; 3) die 
K u h v i e h w e i d e Unter-Sarapra genannt, am rechten 
Bachufer; 4) die Ochsenv iehwe ide Ober-Saraprä; 
6) d ieQchsenviehweide Costabarsada, nördlich gegen 
die Felsen Fortschelles und Sosongher; 6) die Ochfen-
v ieh weide V a l , Fortschelles, Pradät und Pales. 
7) S c h a f w e i d e n sind: a) nordöstlich ober den Heim-

Tirol . Zeitschr. 7. B d . 6 
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wiesen zu Lot elierxatselia; Ii) die von Dolvga, Varest 
und Orax <Ie sella unter den Felsen Las «le Nerüi und 
Las tle kismleu; o) die von Oal xrä unter dem Las 6s 
tselmmxlö; <1) die von Sarasaß mitten auf dem Felsen 
<1e ?jsadeu; e) die von Olmlles xales mitten auf dem 
Felsen Sosongher. 

II. Vichalpen: 1) die hohe Ochsenalpe Putz. 
S i e liegt in Mitte einer Felsenwelt, die sie wie Mauern 
umstehen und einschließen; südlich die Felsenfirsten Fort­
schelles und Sosongher, westlich liegen ihr zur Seite die 
Grödncr Alpen V a l ! de lZIierdang und Lttiia; nördlich 
die Kampiller Alpe Antersaß und östlich die Abteier Alpe 
Gherdenazza. 'Ke in Baum, kein Gesträuch laßt sich hier 
sehen; selbst das Gras erhebt sich nicht über wenige Zoll' 
Und doch frißt sich, wie die Landleute sagen, ein vierjäh­
riger Ochs an einer Handvoll solchen Grases taglich satt, 
und Ochsen und Pferde gedeihen auf dieser Weide in 
dem Maße, daß sie im Winter ungleich weniger Fütte­
rung bedürfen, und Mastochsen an Fülle hier mehr als 
durch Getreidfütterung gewinnen. 2) Die südlicher ge­
legene Qchsenalpe C h e r s p a n n a , ganz gleicher Beschaf­
fenheit. 

Außer diesen vortrefflichen Viehweiden besitzet auch 
noch jeder Bauer seine Heim- und eine oder mehrere 
Bergwiesen auf dem Berge Frara, und den buchensteini-
schen Bergrücken Jncisa und Campolongo. 

M a n zählt ungefähr 160 Stück Kühe, und beinahe 
dreimal mehr Ochsenvieh. Der Schlag ist von rother 
Art. Die Nachzucht kommt vom heimathlichen Viehe. 
Von je zehn Kalbern zieht man wenigstens acht auf, von 
denen wenigstens sechs wieder zum Viehhandel nach 
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Groden, Kastelruth, Layen u . s. w. bestimmt sind. Halb­

mastvieh 10 bis 16 Paare. 

M a n streuet S t r o h unter, Bergstreu nur selten. Außer 

dem halt jeder größere Bauer ein Pferd. S i e stellen die 
Pferde im Frühsommer und im Herbste auf die Kuhwei­

den, im S p ä t s o m m e r auf die Alpe Putz. Nicht selten 

hat der Gemeindehirte über 600 Schafe aufzutreiben. 

Jeder Bauer , ja fast jedes Familienglied halt derselben 

auf eigene Rechnung. E s ist ein Mittelschlag zwischen 

der deutschen und italienischen Naee. M a n verkauft sie 

nach Gröben. Eine oder ein Paar Ziegen halten die 

meisten B a u e r n ; Schweine die wohlhabendem; Gänse 

und Bienen die meisten. D i e blumenreichen Fluren und 

die gegen die Nordwinde geschützte Qrtslage begünstigen 

diese emsig getriebene Zucht. Der Honig ist von vor­
züglicher G ü t e , und daher auch im Orte nicht unter ei­

nem Gulden das Pfund zu haben. Butter und Käse 
werden zum Hausbedarfe verwendet. 

E s ist klar, daß der Kollfuschger bei solchen land-

wirthschaftlichen Vorthei len , wenn schon, das Besitzthum 

mit bedeutenden Grundlasten beschwert und . hoch besteuert 

ist, nicht übel stehen könne. A n der allerdings hohen 

Grundsteuer soll er aber selbst die meiste Schuld tragen, 

weil er eingedenk der Größe seiner Vä te r , (so nennen sie 

ihre Ahnen,) bei der Steuerbefchreibung nicht dulden 

wollte, daß Grund und Boden in niederen Anschlag 

komme. Z n der Regel ist er von Körper groß, stark und 

steif gebaut. E r ist arbeitsam und sparsam, und vielleicht 

selbst auch nüchterner, a ls sein größten Theils ärmerer 

Nachbar in Corvara ; aber mit der Geschmeidigkeit und 

Gutmüthigkci t dieses letztern sticht grell das stolze und 

barsche Wesen des im Wohlstande um vieles höher ste-

6 * 
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henden Kollfuschgers ab. Er hat, wie sich einer seiner 
Landsleute ausdrückt, eine sehr hohe Meinung von sich 
selbst, ahndet strenge jede vermeintliche Beleidigung, ver­
steht sehr leicht den Worten Anderer einen S i n n abzu­
gewinnen, den er wünscht, und übereilt sich nie in seinen 
meistens gesalzenen und treffenden Antworten. Nicht an­
ders wird der Knabe gewöhnt. An Streitsucht gleicht er 
dem Kampiller. Hadert er nur zu gern in der Gemeinde, 
wo es den Vortheil des Einzelnen berührt, so hält er 
auch eben so fest zusammen, wo es das Interesse der 
ganzen Gemeinde gilt. Nachgiebiger und folgsamer ge­
gen seinen Seelsorger, wenn ee ihn klug zu behandeln 
weiß, zeigte er sich von jeher argwöhnisch, übelgesinnt 
und ftörig gegen feine weltliche, wohl auch von ihm zu 
weit entfernte Obrigkeit, die er zur Zeit der Dinastial-
verfassung oft einer zu willkührlichen Behandlung des 
Unterthans beschuldigen zu können glaubte. Se in guter 
Verstand und viele Erfahrung macht ihn ferner zu einem 
sehr geschickten Viehhändler. Es gibt einige, welche 
gleich den Grödncm mit Holzschnitzwaaren im Auslande 
handeln; auch gab es andere, welche sich als Fabrikanten 
im Auslande ansiedelten, z. B . die Prombergcr und die 
Kostner in Wien. 
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Von der Urkunde der Gränzberichtigung der Graf­
schaften Pusterthal und Norithal im Anfange 
des eilften Jahrhunderts (zwischen 1002 und 
1024) in Bezug auf Ennebech. 

Zur Zeit, als noch der h. Albuin 4006) auf dem 
bischöflichen Stuhle zu Geben saß, entstand nach dem 
Inhalte der unten folgenden Urkunde Streit über die 
Granzcn der Grafschaften Pusterthal und Norithal. 
König Heinrich II. oder der Heilige, welcher von 1002 
bis 1024 den deutschen Szepter führte, gcboth, daß obrig­
keitliche Personen von beiden Thcilen bei Eidespflicht den 
Spalt schlichten, und die Marken festsetzen sollten. Also 
lautet die hierüber errichtete Urkunde: 

tempore ^Niuviiii deatao memoria« Labimensis 
Kpiscop! et Ottonis (?omitis orta est eontentio «le Kni-
bim Ooimtiorum ?llskii'88g et IVvrica vallo, <zuae evn-
tentio per Mussum Ueinriei ke^is finita, LnidusPie «Ze-
terminatis Lacramento i8eam'noriun utrarum^ue par-
tium ita «listineta. ?etra quae nomen Imvet klaren-
stein usljue aä aliam ?etram quas nominatur klaren-
stein 2) et inllo in Lossam ) quae tlistinKnit utrum-
<zue Oomitatum, et intle supra Mlvium ?irram )̂ incle 
ex alia parte Huvü «le Hanliilstein usque snper ^«Kuni 

') Nach Sinnacher und Rcsch Meransen. 
") Das Gaisjoch und der Tschifernaun. 
)̂ Pfunders (vaUis xiokuuäa seu tosss). 
)̂ Die Nienz. 
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^elivas et inde us^ue sä 8xi^ Gelinge Alontis ^) 
udi adtinKit in Üuvium Liaidrae usque in koelies-
xaen ^) et inde pro üuvio Voenesvae!» uslzue in ?e -
tram Lieeam inde ex ?etra 8i«ea ad ?etram Vanna ^) 
i l l l lä ZUAlim usque in LuIxiKlaja et inde ad ülon-
tem Lans^om et inde usk̂ ue in Alontem Surinam ^ ) 
uii! Lnem Iiadet Oomitatus de kustrissa. Haee sunt 
nomina 8eabinorum de ^oriea valle, illud saeramento 
akLrmantium . (Zrimolt . Rerieo . ?e^i1! . Passivo . 
kaöili . (Ze^o . vuxi . I'essilo . item l'essilo . kin-
xrent . ?ero aliigue eomxlures . Raee sunt vomina 
Leabinorum de ?ustrissa . Hartman» . ?e^ i l ! . 'VVolk-
xer . ^aceo . item ?e?il i . IZa^o . ?en?i1i . 0u»o . 
>Va1eoum . ^ ? i l ! . I^iuto . krimnrent . aliique com-
xlures. 

Soweit diese Gränzbestimmungen Enneberg und B u ­
chenstein betreffen, bemerke ich auf Grund meiner eigenen 
Lokalkenntniß und der eingeholten Auskünfte ortskundiger 
Manner Folgendes: 

-) Vom Hachewein über den Getzenberg nach Deutschellen. 
°) Wä'lschellen in Enneberg. 
") Am Gaderfluß aufwärts bis Poschbach und dem heutigen 

Kampiller Bach. 
Nach Resch der Gherdenazzakofel (in Abtei); nach S in -
nacher das östliche Gränzgebirge Ennebergs. 

S ) Cannes (Pfannes). 
Gebirgsthal von Ampezzo. 

" ) Der Berg Lanaga an den Gränzen von Ampezzo und 
Cadover. 
Auronzo. Von einer andern OrtSerklä'rung/ welche Herr 
Sinnacher gibt, sehe man seine Beitrage B . II. Heft I. 
Seite 105. 
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^/o^s ^ e / / K K 6 ist sonder Zweifel der heutige Walsch­
ellenberg, an dessen südlicher Seite ihn die Gader zu be­
spülen anfangt. LocüesMcH aber der heutige Weiler 
kooliespaon (Poschbach) am linken Ufer des Kamviller 
Baches, der ehedem auch ?0<me8xaen genannt worden 
sein mag, unweit S t . Mart in. Weder im S t . Kassianer 
noch im Corvarer Thale, noch sonst irgendwo befindet 
sich ein Bach, Weiler oder Hof, dessen Namen die min­
deste Ähnlichkeit mit poeliesxaeli hätte. 

Lz'e^a N??ma ist ohne Widerspruch das noch jetzt 
Cannes (Pfannes) heißende östliche Hochgebirge zwischen 
Wengen und Abtei auf der einen, und Ampezzo auf der 
andern Seite. 

Le /^K durfte die Felsenfirste ?utlila (Beutel­
kofel) in Kampill , oder noch wahrscheinlicher der hohe 
kahle S a s Sosonder fein, welcher sich, ohne Weide und 
Wald westlich von Abtei gegen Pescosta (in Corvara) 
und Kollfuschg erhebt. Am Fuße desselben liegt ein Hof, 
der noch sot 8se, d. i . sot sss sao (unter dem kahlen 
Felsen) heißt. Nie kann die ?etra slcea der Waldung 
und Alpenweide tragende Bergrücken Gherdenazza fein. 

soll der alte Name der großen, schönen 
Hochalpe Valparola, wohin sich das Fannesgcbirg zieht, 
gewesen sein "). 

Unter den Archivspapieren des Schlosses Andraz (in 
Buchenstein) befanden sich nach der Aussage eines Zeu­
gen/ der sie gesehen/ alte Urkunden/ in denen der Alpe 
Valparola unter dem Namen Lulxigiaja Erwähnung ge­
schah. I m Jahre 1809 bemächtigten sich während der 
Znsnrrekzion Landleute dieser Papiere/ und ließen sie 
in den Flammen aufgehen. 
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^anKFa dürfte entweder der heutige OoU tlö 
I.ana gegen Buchenstein, oder aber der im Hintergründe 
der Alpe Valparola südlich gegen Ampezzo zu liegende, 
schauerliche Hochfelsen Lagatschö, ehedem ebenfalls Lanaga 
genannt; und 

M ö n s ^ t t ^ K K der ebenfalls von Valparola nach 
Buchenstein zu liegende Berg LZse-t?/-/??« sein. 

Nach dieser Ansicht hätten sich demnach die Markun­
gen der Grafschaft Pusterthal vom Wälschellenbcrge da, 
wo ihn die Gader berührt, und in diesen der Kampiller 
Bach (unweit unter Poschbach) sich mündet, südwestlich 
über das Gebirge bis an die dermalige Gräuze von Cor-
vara und Kollfuschg (oder der Gerichte Enneberg und 
Wolkenstein), südös t l ich aber vom Pfannesgebirge über 
Valparola nach Buchenstem bis an die Gränzen von 
Ampezzo gezogen; wornach, was auch mit der Geschichte 
genau im Einklänge steht, das ganze dermalige Landge­
richt Enneberg (mit Ausnahme von Kollfuschg) und selbst 
auch Buchenstein (mit weniger genauen Gränzen) Hur 
Grafschaft Pusterthal gehörten; während nach Resch's 
Erklärung ein Theil, und nach der noch weiter ausge­
dehnten Hypothese des Herrn Professors Sinnacher ein 
noch größerer Theil des Landgerichts Enneberg mit B u ­
chenstein außerhalb den Markungen dieser Grafschaft zu 
stehen käme. 
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Das ehemalige Schranengericht in Enneberg. 

(Aus dem Gericht-Ennebergischen Statutcnbuche 

Dem von der Aebtissin gesetzten R ich te r habest die 
Unterthanen Gehorsam zu leisten, als wäre die Fürstin 
selbst gegenwärtig. Beschwerden gegen denselben habe 
ein Gemeindeanwald des Gerichts, bei hochwichtigen S a ­
chen ein Kommissär deS Stiftes zu schlichten. Der Rich­
ter ertheile den Unterthanen unpartheiifch Recht nach 
Statut und Herkommen. Er und die (Gerichts-) Ge­
meinde sollen jederzeit Eines sein, wie » N a g e l und 
Fleisch.« Zwei Gerichtsbothen »ehrbaren Wandelsund 
wahrhaften Sinnes« habe er zur Seite. Vor allem suche 
er allen Spalt mit den wenigsten Unkosten zu vertragen 
(zu vergleichen); erst nach vergeblichem Versuche könne 

*) Der Sammler dieser unter der Aebtissin Felicitas von 
Vintler (-f-1567) zusammen geschriebenen Gewohnheits­
rechte sagt im Eingange: 

„Auf gncdige Vergonstnüß der Hochwiirdigen in Gott 
»'Fürstin und Frauen Frauen Felicita von Gottes Gna-
,,den Abbtissin zu Sonnenburg, als rechte Gerichtsherr-
„schaft dieses Gerichts Ennenbergs/ Scint dise hernach-
„folgende Articl, und als Löblich herkhomen gcbreich 
„oiseS Gerichts/ damit solche (wie dann pillich) Erhal­
ten und nit in Vergessenheit khomen/ sonder als durch 
»das ganze Gericht gehalten und nachgelebt werden 
„ldoch auf Zro Gnaden gnediges gefahlen und Corrigi-
„ren, zu meeren und zu endern) in die Feder verfaßt 
„und verzeichnet worden, wie hernach volgt." — 
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der Klager den ö f f e n t l i c h e n Rechts tag suchen. 
Diesen verkünde der Gerichtsbothe 14 Tage vorher auf 
o f fener K i r chga f se den Rech t sb reche rn wenig­
stens zweimal. Keiner derselben dürfe ungehorsam sein. 
S i e wähle der Richter, »angesessene, verständige, unpar-
theiische und verschwiegene Männer,« drei, fünf oder 
mehr nach Gestalt und Wichtigkeit des Spaltes; sieben,, 
neun, eilf, dreizehen oder fünfzehen an Zahl, wenn es 
Grund und Boden gilt. Immer seien deren drei aus 
der Gemeinde Enneberg auch dann, wenn das Rechts-
geding in der Gemeinde Abtei, Wengen oder Corvara 
eröffnet wird. I m Orte der Liegenheit, sonst in der 
Pfarre Enneberg werde das Nechtsgeding gehalten. D a 
sitze der Richter mit dem Gerichtsstabe und die Rechts­
sprecher zu o f f e n e m Rechte. Wenigstens acht Tage 
früher werde hiezu der Widersacher (Geklagte) gebo-
then. Nun möge Kläger vor die S c h r a n e treten, und 
einen » V o r m u n d « begehren, sei es auch aus der 
Schrane. Der möge sich nun als »Redne r« in's Recht 
dingen; auch der Schrane Rath begehren; dann Rath 
und Klage anbringen. Vom Richter auf seinen Eid um 
Urtheil, wie über sothane Klage weiter zu verfahren, be­
fragt, erkenne er und das ganze Nechtsgeding (Geschwor-
nengericht): Richter lasse vom Bochen vernehmen, welcher 
Gestalten das » F ü r b o t h « (die Citazion) geschehen; — 
und wiederum: wenn erkannt und gesprochen worden, es 
sei nach Ordnung und rechter Zeit und Weile geschehen: 
der Richter lasse den Frohnbothen vor den Schranen 
treten, und ihn öffentlich mit lauter Stimme den Wider­
sacher, oder den er genugsam begwaltiget, zum ersten, 
zweiten, dritten M a l zur Rede und Antwort vorrufen. 
Stehet er zur Antwort, er und sein gewählter » V o r -
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m u n d « und Redner, so möge jeder Theil vorbringen, 
was er Rechtens zu sein erachtet. Hiernach f r a g e der 
Richter um Urtheil, erst den Kläger, dann des Wider­
sachers Redner, endlich die »Rech tssp rech e r , « und 
diese sollen sprechen, » w a s recht und b i l l i g . « — Er­
schiene der Widersacher am Rechtstage nicht, so erfolge 
das Urtheil: der Gegner, so nicht in Antwort erschienen, 
habe vielleicht Ursache; der Rechtstag werde (auf wenig-
stens vierzehn Tage) erstreckt. S o das zweite M a l . Er­
schiene der Widersacher auch am dritter. Rechtstage nicht, 
so werde die Klage gehört und zu Rechtsende gebracht. 
Wer durch den Spruch beschweret zu sein vermeinte, der 
möge appelliren. D a folge E r l ä u t e r u n g durch Ur­
theil. Hierum befrage der Richter erst des Klägers Vor­
mund, dann die Rechtssprecher, worauf zu erkennen: 
Richter habe auf vierzehn Tagen einen S c h r e i b t a g zu 
bestimmen. An diesem werde von Richter und Rechts­
sprechern Klage, Antwort, auch Urtheil und alles, was 
in Rechten vorgekommen, in Beisein der Parteien ver­
nommen, beschrieben, geschlossen, versiegelt, und dem Hof­
gerichte zu Sonnenburg mit der Bitte, »diese Streitsache 
binnen 14 Tagen zu erläuteren,« übersendet. Der E r -
l a u t e r u n g s s p r u c h werde bei vollem Rechtsgedinge 
den Parteien und ihren Rednern eröffnet. Wer sich aber 
auch durch diesen beschwert zu sein vermeinet, der möge 
weiter an der Aebtissin Kammergericht, von bannen an 
die Vogtei sich wenden; möge auch an das Hofgericht 
oder die Kammer zu B r i r e n appelliren, und von ban­
nen an die R e g i e r u n g i n I n n s b r u c k , und »meh­
rere O b r i g k e i t . « — Wer zu seinem Nutzen und 
Frommen » K u n d s c h a f t e n « (Zeugenschaften) einzuzie­
hen hat, dem möge ein Kundfchaf.tsrechtstag ver-
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gönnet werden. Hiezu werde Zeuge sowohl als der 
Gegentheil, um des anrufenden Theils »Anzug« (Be­
weissatze) zu hören, und seinen eigenen Gegenanzug zu 
thun, entbothen. I n Abwesenheit der Parteien werde 
dann der Zeuge über Wahrhaftigkeitszuspruch vernommen, 
was er geantwortet, niedergeschrieben, den Parteien kund 
gegeben, und auf Verlangen beschworen. 
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Druckfehler im sechsten Bande. 

S . 7 Z . 24 statt Suaneberi lies Suaneburc 
— 11—20 — Kuppel, Hundsfutter lies Kuppel- (d. i . 

Hunds-) futter 
^37 — 12 ist nach Kirche ein Strichpunkt zu setzen. 
— 60 — 1 in der Note statt Mark. Caölunger lies Mark. 

Castlunger 
— 65 — 4 statt 1682 lies 1582 
— 70 — 7 und S . 74 I . 3 statt Pontalg lies Pontatg t'n 

der Aussprache Pontatsch) 
— 78 — 2S statt Pedera lies Pederu 
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